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Beilage zum Enzthäler Nro. 28
Württemberg.

Ludwigsburg , 28. März. Die Thätig-
keit in unserem Arsenal dauert fort, Tag und
Nacht wird gearbeitet. Die ganze Infanterie
hat ihre Armatur auf den Kriegsfuß gefaßt.

Schäfer Fra sch wurde am 29. März in
der über ihn gehaltenen öffentlichen Schlußver¬
handlung in Ulm troz seinen heuchlerischen
Unschuldsbetheurungen, wegen gewerbsmäßig
verübter Betrügereien, deren er für überwiesen
angenommen wurde und welche den zweiten
Rückfall bilden, neben der Verbindlichkeit zur
Zahlung sämnulicher Prozeßkosten zu einer Zucht¬
hausstrafe von zehen Jahren verurtheilt. Frasch
hat den Rekurs angezeigt.

Preußen.
Es ist eine Deputation der polnischen Emi¬

gration in Paris in der preußischen Hauptstadt
eingetroffcn, die für 10,000 Polen, vie sich in
Frankreich bereits zu bewaffneten Corps organi-
sirt haben, einen Durchmarsch durch die preußi¬
schen Laude erbeten hat. Es ist denselben be¬
reits völlig ungehinderte Durchreise durch Preu¬
ßen zugesichert.

In Köln  werden 4000 in ihr Vaterland
zuri'ickkehrende Polen  erwartet. 200 sind bereits
am 24. durch die Stadt passirt.

Rußland.
Ein Privatbrief aus Petersburg  vom 10.

März, welcher in Aachen eiugetroffen ist, ver¬
sichert, daß auch in dieser Stadt die größte
Aufregung herrsche, daß ans den Kaiser in der
Straße geschossen worden und daß die Kugel
seinen Hut durchbohrt habe. Ter Kaiser sei
sogleich in das Palais umgekehrt und habe die
drohendsten Vorsichtsmaßregeln gegen die Stadt
getroffen.

Schweden.
Neben der Reformbcwegung, welcher aber

der König klug entgegenkommt, erwacht dort
der alte Ingrimm gegen die Russen mit ganzer
Macht und cs ist zu hoffen, daß unsere nordi¬
schen Brüder, wenn der Krieg au der Ostsee
und den preußischen Grenzen zumal ausbricht, für
Deutschland gegen die dänisch-russische Macht eine
vortreffliche Diversion machen werden. (S .pol.ZZ

Frankreich.
150,000 französische Freiwillige wollen mit

den Polen sich vereinigen, um das alte Polen
wieder berznstellen.

Die drei großen politischen Festtage
Deutschlands.

Die Tage, an denen hier in Frankfurt berathen
wird über das künftige Wohl und Wehe Deutschlands,
unseres herrlichen Vaterlandes, berathen von den wür¬
digsten, 'charaktervollsten Männern deutschen Namens,
sie sind angebrochen und die alte Wahl-und Krönungs¬
stadt hat sich beeifcrt, ein Festgewand anzulegen, wie
sic es noch nie gehabt hat. Vom ehrwürdigen Dome
weht das schwarz-roth-goldene Reichspanner und ver¬

kündet die politische Wiedergeburt des Reiches in ver¬langter, erhabenerer Gestalt. Wem schlägt das Herz
nicht höher bei diesem Anblicke? Wer vermag sich
der twfsten Rührung zu erwehren bei diesem herrlichen
Symbol wiedererstandener Freiheit und Einheit? Wer
aber wird sich nicht zugleich mahnend zurufen: Schmach
und Schande wäre es, ewige Schmach, wenn im An¬
gesicht dieses heiligen Zeichens deutscher Würde rohe
Gewalt ihr finsteres Werk versuchte! Doch nein ein
solcher Frevel kann nicht geschehen. Die Zeit stürmt
zwar mit Riesenschritten und Jahrhunderte drängen
sich in Tage; aber die heilige, ernste Aufgabe, doppelt
schwierig, weil eine Stunde jezt mehr wiegt, als sonst
Jahre, sie wird uns Allen Kraft geben, zurückzudrängen
das sich überfluthende Gefühl und Mäßigung zu lernen,
männliche Besonnenheit im stürmischen Brausen der
Fluchen, die ihre Dämme gebrochen haben. Die
Männer stehen iezt zusammen zum Entscheid, die Ju¬
gend höre, lerne und freue sich, daß Männer ihr vorangehen, wo sie nur folgen kann.

Höre, Jugend, Uhland  ist in unfern Mauern,
Theil zu nehmen am großen Werk; er, der Wächter
und Prophete deutscher Freiheit! Du kennst deinen
Sänger und liebst ihn. Nun wohl! so wirst Du wissen,was Deines Amtes ist.

Man wird von uns nicht verlangen, daß wir eine
ausführliche Beschreibung geben von all' den äußern
Festlichkeiten, welche die Bürger unserer Stadt den
edeln Gästen bereitet haben. Wer hat da Zeit, viel zu
schreiben, wer Zeit, viel zu lesen, wo über Deutschlands
Zukunft Entscheidung naht! Wir nehmen die erwachte
Freiheit auch für uns in Anspruch und thun uns keinen
Zwang an. Auch wir wollen genießen und die Minu¬
ten sind kostbar. Freiheit und deutsche Einheit! das
rufen alle die deutschen Fahnen, große und kleine, aus
Fenstern und von Thürmcn. Freiheit und deutsche
Einheit! Und die Kränze und Ehrenpforten begrüßen
mit herzlichem Willkomm die deutschen Bruderschaaren.
Der kalte, finstere Fürstentag ist in Nacht versunken
und ein heiterer, Heller Volkstag ist heraufgezogcn.
Die herzlose Gewalt thront nicht mehr in Frankfurt
und beim Namen unserer Stadt wird künftighin das
deutsche Herz nicht Groll, nur Freude fühlen.

Die ganze Stadt jubelt im Festesschmuck den Gä¬
sten entgegen; da ist kein Gäßchen so klein, das nicht
seine deutschen Fahnen wehen ließe, ein herrlichesBild unseres Vaterlandes!

Und auch die Repräsentanten anderer Nationen
haben grüßend ihr Panner aufgezogen, zum Zeichen,
daß sie sich freuen, ein Volk in Freiheit zu sehen. Vor
allen hoch und prächtig weht die Fahne der nordame¬
rikanischen Freistaaten mit ihren glänzenden Sternen
aus himmelblauem Grunde, mit ihrem mächtigen Adler
der fest die Pfeile zusammcnhält, mit ihrem Wahlsprnch:
in plui-ibus »mim! In der Vielheit Einheit ! Ein ge¬
wichtiger Ruf für unser Beginnen.

Der Donnerstag ist auf ernst- bedeutungsvolle
Weise begonnen worden. Einer von den noch wenigenLützowern, ein hochgeachteter Kämpfer der Freiheit, ein
begeisterter Führer der Jugend, eine reine Frühlings-
scele in einem durch die Kriegsstürme gebrochenenKörper, ist durch die Ehrenpforten Hinausgelragen wor¬
den zur lezten Ruhestätte. Er hat den Tag der Frei¬
heit noch begrüßt und innerlich gejubelt, daß endlich
die Frucht gereift ist. Die deutsche Fahne hat über
seinem gesunkenen Haupte geweht, hat ihn zur Gruftgeleitet. Ein Geleite, wie er es verdient hat.

Die Abgeordneten sind ungezogen. Die Häupter
haben einen glänzenden Einzug gehalten, besonders dieMärtyrer in den Zeilen der Knechtschaft: Jordan,
Eisenmann.

Der Abend ist sehr belebt; auf den Straßen Schau¬ende, in den Sälen überall Redende und Hörende;
der Rüsttag wird von allen Seiten benüzt. Ein Fackel¬
zug der Turner begrüßt Struve und Hecker.
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Der herrlichste Frühlingsmorgen lacht über der
geschmückten Stadt. Das schwarz-roth-goldene Panner
flattert stolz vom Kaiserdome und über ihm wölbt sich
der blaue Himmelsdom, als freue sich der ewige Len¬
ker der Freude seiner Kinder.

Die Abgeordneten treten halb 9 Uhr im Kaifersaale
zusammen und wählen ihren Präsidenten. Mitter-
maier 's Name wird der harrenden Menge hinabgeru¬
fen. Sofort ordnet sich der Zug zur Paulskirche. Alle
Glocken tönen, die Geschüze donnern darein; in ernster
Würde ziehen etwa 600 Männer des Volkes durch die
bewegte Menge. Ein wahrhaft großer Moment in
unserer Geschichte, man kann sagen in der Weltgeschichte,
einer von den Momenten, die man zu ewigem Gedächt¬
nis fest halten möchte.

Die Verhandlungen beginnen um die zehnte Stunde
und werden mit kleinen Pausen bis nach4 Uhr fort-
gesezt. Ihr Ergebniß wird ausführlich bekannt gemacht.
Wir eilen daher zum Abend.

Mit Kackelzug soll die Versammlung der Abgeord¬
neten in ihrem Präsidenten begrüßt werden. An der
schönen Aussicht ordnen sich gegen7 Uhr die Schaaren
der Theilnehmenden. Nach eingebrochener Dunkelheit
bewegt sich der Zug durch die dichtgedrängte Menge
der Zuschauenden. Voran ein Theil des Festcomitö's;
es folgt die Militärmusik, die Turner, die Sänger¬
vereine, wieder Musik; dann in unübersehbarem Zuge
Männer und Jünglinge aus allen Kreisen. Bei 3000
Fackelträger mögen eS sepn. Aus den Häusern wehen
Tücher, schallen Lebehoche und werden freudig erwie-
dert. Zn schönster Ordnung, gehalten von dem Allen
gemeinsamen Gefühl der Freude, bewegt sich der Zug
über die Langestraße, durch die Allerheiligengaffe, über
die Zcil auf den Roßmarkt, wo der Präsident mit
vielen Abgeordneten im englischen Hofe auf dem Bal¬
kon harrte.

Nachdem der Zug angekommen und das erste Lied
von den Sängcrvereinen gesungen, das Lied, das so
herrlich schließt:

Ha! wie sich der Lichtstrom verbreitet!
Und die Glocken der Zukunft sie läutet
Zum Frühlingsfest des künft'gen Vaterlands!

hält vr. Mappes  an die Abgeordneten auf dem Bal¬
kon die Ansprache:

"Wenn heut ein Geist hernieder stiege," so sang
in zürnender Wehmuth unser herrlicher Dichter, eine
Zrerde des ganzen Vaterlandes, wie Eure Versamm¬
lung, als nach langen finstern Jahren ein erster Früh¬
lingsmorgen über Deutschland angebrochen war, und
dennoch die reichen Blüthenknospen sich nicht enfalteten.

"Als wiederum ein Morgen anbrach, blieb es wohl
»untröstlich noch allerwärts,« aber des Geistes Ver¬
kündigung»doch sah lch manches Auge flammen und
klopfen hört' ich manches Herz« war lebendiger gewor¬
den. Das Flammen der Augen leuchtete und zündete
weit hinaus, vernehmlicher klopften Vieler Herzen für
das Vaterland und sie strömten über in Wort und
That; aber das Wort konnte noch erstickt, die That
noch gebrochen werden.

»Als nun der dritte Hahnenruf erklungen, »wenn
da heut' ein Geist hernieder stiege», welch' anderes
Deutschland erblickte er: ein freies, einiges, ganzes,
vom innersten Mark bis zu den äußersten Zweigen;
der warme, starke Schlag der Herzen hat die beengen¬
den Banden gesprengt, sich überall vernehmlich und
manch' schuldvolles Herz beben gemacht; der Geist ist
zum klaren Bewußtsepn gelangt, der Wunsch zum Wil¬
len, der Gedanke zum Handeln und die schönsten Träume
beginnen wahr zu werden.

»Heil Euch, die Zhr es auf Euch genommen, dem
frischen Geiste den lebenskräftigen Leib anzubildcn.
Gewiß! mit uns ruft das ganze deutsche Volk seinen
edlen Vertretern ein Hoch!»

Jhm erwiedert Präsident Mitten maier.  Er dankt
gerührt für die Ehre, die ihnen zu Theil werde, und
hebt das große Gewicht des Momentes hervor. Die
Sänger- und Turnvereine hätten, sagt er ferner, in
noch trüber Zeit den Keim der Freiheit gepflegt; sie,
die Abgeordneten, hielten es für ihren Stolz, nun aus

allen Kräften mit freier Besonnenheit den Grund zum
Bau deutscher Freiheit zu legen; ihr einziges Streben
sep, würdig befunden zu werden des großen Vertrau¬
ens, das man ihnen geschenkt habe. Er bringt dem
befreiten Baterlande sein Hoch!

Darauf wird das Parlamentslied gesungen.
(Schluß folgt.)

Freiheit.
Herr des Himmels, Herr der Stärke,
Herr des Lichts, gib deinen Segen
Zu dem großen Freiheitswerke,
Förd're es auf allen Wegen.
Aber nicht die rohe, wilde
Freiheit schenke deiner Welt,
Nein, ein edleres Gebilde
Sep dem Volke zugesellt!
Send uns scne Himmelstochtcr,
Zene Göttin, hehr und licht,
Die die Fesseln unterjochter
Völker nur zum Heil zerbricht,
Die sie Achtung den Gesezen
Zollen lehrt, in Ehre fest,
Die das Recht sie nicht verlezen,
Treu und Glauben halten läßt.
Die, die Finsterniß aufklärend,
Strahlend dringet durch die Nacht,
Die, die Sittlichkeit vermehrend,
Für das Glück der Menschheit wacht.
Die auf die Vernunft gegründet,
Rur das Gute emsig sucht,
Und nicht, von Begierd' entzündet.
Jedem, der da reich ist, flucht.
Gib »ns Führer, welche schwärmen
Für des Lebens höchstes Gut,
Welche ohne blinden Lärmen
Glühen in Begeist'rungsgluth.
Solche, die bramarbasircn,
Leere Schaaken ohne Kern,
Die mit Freiheit kokettiren,
Solche halte von uns fern.
Gib uns Männer, die voll Adel
Der Gesinnung fort und fort,
Sonder Furcht und sonder Tadel
Mit dem Schwerte, mit dem Wort
Kübn die Mißbräuche bekämpfen
Mit der Wahrheit heil'ger Kraft,
Aber auch die Flammen dämpfen
Wild empörter Leidenschaft.
Unter ihrer Führung kriegen
Wollen wir, so oft es noth;
Laß in ihrem Hort uns siegen
Zn der Freiheit Morgenroth.
Schüz' die schwarz-roth-gold'nen Farben,
Der Verbrüd'rung Unterpfand!
In der Sonne Feuergarbcn
Leuchten sie durch's deutsche Land.
Laß uns nimmer üöermüthig
In der Siegesglorie steh'n,
Und cs sollen uns selbst gütig
Ueberwund'ne Feinde seh'n.
Laß»ns der gestürzten Größe
Und dem Unglück Achtung weih'n.
Edler Sinn gibt keine Blöße,
Macht sich nicht durch Spott gemein.

Kathinka Zitz.
Neuenbürg.

Fleischpreije vom 3. April 1848.
Ochsenfleisch. . . . . . . . . . . 10 kr.
Rindfleisch. . . . . . . . . . . 9 kr.
Kuhfleisch . . . . . . . . . . . 9 kr.
Hammelfleisch. . . . . . . . . . 7 kr.
Kalbfleisch. . . . . . . . . . . 7 kr.
Schweinefleisch unabgczogen. . . . . 12 kr.

» abgezogen. . . . . . 11 kr.
Stadtschuldheiffenamt. A. V. Dittus.

Redigirt, gedruckt und verlegt von C. Meeh in Neuenbürg.


	[Seite 131]
	[Seite 132]

